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Reval, 6. November.

Der „Reg.-Dnz.- puölicirt folgende» Circular des Finanj-
Ministers an die Dirigirenden der Acciseverwaltungen und
Cameralhöfe, wonach die Scheine für das N?cht des
Verkaufes von Erzeugnissen aus Spiritus oder Branntwein aus
offenen Gefäßen von der Erhebung der Ergänzun gs-
steuern b e fr e i t werden sollen: ^Aus den im Departement
der indirecten Steuern vorliegenden Daten geht hervor, daß
einige Renteien bei der Verabfolgung von Scheinen aus das
Recht, Branntweinfabrikate in den Tracteuranstalten aus
offenen Gefäßen zu verkaufet!, außer dem im Gesetz vom 17.
Januar 1884 für diese Scheine bestimmten Preise noch die
Zahlung der Ergänzungssteuern zum Besten der Städte und
Landschaften verlangen, welche von den Patenten zum Ver
kauf starker Getränke zu erheben sind. Nach erfolgter Ver
einbarung zwischen den Ministerien beS Inneren und der
Finanzen und der Reichscontrole wurde anerkannt, daß die
erwähnte Steuer von jenen Scheinen nicht zu erheben ist,
da nach Art. 2079 der Städteordnung «(Art. 132) und dem
entsprechenden Artikel in der Semstwo-Lerfassung einer
Steuer zum Besten des städtischen und Landschaftssäckels
nur die Patente von Anstalten zur Bereitung starker Ge
tränke und von Anstalten zum Verkauf derselben unterliegen.
Solches wird den Dirigirenden der Aeciseverwaltungen und
Cameralhöfe zur gebührenden Nachachtung zur Kenntniß
gebracht."

— In der neuesten Rigaer Correspondenz der deutschen
,St. Pet. Z." begegnen wir u. A. folgender Mittheilung
über die Einweihung der Kathedrale in
Riga: „Die Einladung der Autoritäten von Stadt und
Land, obgleich dieselben nicht griechisch-orthodoxen Glaubens
sind, ist ein durchaus richtiger Schritt gewesen, indem auch

Die Kunst der Conversation.
Im Nachlaß von Gottfried Kinkel ist das Manuscript

eines überaus anregenden Vortrages »über die Kunst der
Eouverlatiou" gefunden wordeu. Die geistvollen und lebens-
klugeu Ansichten Kinkels üb-r diesen Gegenstand sind um so
interessanter, als diese Kunst bei uns im Argen liegt, —
das Heer der Dilettanten wächst unabsehbar, die kleine
Schaar der Virtuosen schmilzt zusammen.

„Alle Unterhaltung." so führt Kinkel in seinem von der
„Franks. Ztg." rcproducirten Vortrage aus, „besteht aus
zwei Stücken: daß man hört und daß man spricht. Man
muß also zuerst das Hören verstehen und dann muß mau
zu sprechen wissen. Im Lllgemeinen liebt jeder lebhafte
Mensch, im befreundeten Kreise sich mitzutheilen. Es ist
also zuerst eine Sache der Freundlichkeit, den Menschen
ruhig zuzuhören und dann auf ihr Gesagtes erwidernd
einzugehen. Manche Menschen, und ja nicht gerade die
seichtesten, sind sogar geneigt, vor uns eine Art Eelbstge-
spräch zu führen, indem sie sich selbst Einwürfe machen,
darauf erwidern und eigentlich gar nicht das GefLhl er-
wecken, daß sie einen Zuhörer oder einen Mitsprecher brauchen.
Von Alexander von Humboldt berichten uns seine Zeitge-
nossen, daß er auch im Salon solch ein unablässig lausender
Brunnen unerschöpstichen Wissens gewesen sei. Mit der
berühmten Bettina von Arnim habe ich selber eine ähnliche
Erfahrung gemacht. Im November 1848 war ich Mitglied
der demokratischen CongreffeS in Berlin und hatte an
Bettina von einer ihr befreundeten Dame eine Einführung.
Sie empfing mich freundlich, eine Frage nach dem Befinden
der Freundin war bald beantwortet. Dann setzte sie sich
auf das berühmte Sopha, dessen Kiffen ihr als Taschen
dienten, wo sie Bücher, Manuscripte und Briefe aufbewahrte.
Ich nahm neben ihr einen Stuhl, und nun begann die leb

die hier angefressenen hohen Gäste aus diesen Nct ganz
besonderes Gewicht gelegt haben. Sowohl der O 5 er
st r o c u r e u r des Dir Synods. als der Metropolit
Platon haben mehrfach Gelegenheit genommen, sich da
hin zu äußern, daß die Festserer in keiner Weise Veranlassung
bieten dürfe, die vorhandenen consissionellen Gegensätze noch
zu verschärfen oder hervortreten zu machen. Auch dir bei
dem Festessen am Bbend des Festtages vom Oberprocureur
Pobedonosszew gesprochenen Worte haben diesen
versöhnlichen Ton geathmet, so daß wir uns nur freuen
könnten, wenn die neuerbaute Kathedrale auch für die
Zukunft ein Tempel des Friedens und der Glaubensioleranz
sein und bleiben wollte". . .

— Die Hauptverwaltung der Post und Telegraphen
arbeitet gegenwärtig, wie die „Now. Wr." erfährt, zur
Beseitigung und Vorbeugung der Diebstähle aus
den per Post versandten Werthpaketen
neue Regeln für den Empfang und die Controle von Post«
Werthsendungen aus.

Rig«, 3. Nov. Von einem U e b e r f a l l, der in der
vorigen Nacht um 1'/. Uhr in den Anlagen zwischen Poly-
technicum und Stadt stattgefunden haben soll, wird der
„Rig. Ztg.-" Folgendes mitgetheilt: Um die angegebene
Zeit hörten Passanten lautes, über den ganzen Alexander-
boulevard hin schallendes Hilferufen. Zur Stelle geeilt,
fand man den hiesigen Kaufmann B- R, baarhäuptig und
ohne Stiesel, der angab: er sei von acht Menschen in den
Anlagen soeben angefallen, zu Boden geworfen und geknebelt
worden, worauf er seiner Uhr nebst Kette, seiner Ringe,
Stiesel, Brille und seines Huts beraubt worden. Von den
frechen Räubern war keine Spur mehr zu entdecken. Der
Polizei wurde von dem Vorfalle sofort Bericht erstattet.
Als auffällig wird uns hierbei bezeichnet, daß trotz lauten
fortgesetzten Hilserusens weder ein Gorodowoi noch ein
Nachtwächter sich blicken ließ; auch späterhin, als die
Passanten aus beträchtlicher Entfernung, durch den Tumult
angelockt, an der Ueberfallsstäite erschienen waren, soll kein
Sichcrheitswächter zu ermitteln gewesen sein. Die Unter
suchung ist im Gange.

— In Bezug aus die vor einigen Tagen von der „Rig.
Ztg." gebrachte Mittheilung, daß mehrere Fenster der St.
Petrikirche durch Sieinwürse zerschlagen und auch das
Berkholtzsche Glasgemälde, dessen Werth die hübsche Summe
von 4500 Rbl. repräsentirt, arg beschädigt worden ist, theilt
die «Ztg. s. St. u. L." mit, daß dank den energischen

hafte Frau über Politik zu reden, wohl eine Stunde lang,
ununterbrochen, aber immer geistreich, immer amüsant. Ich
hörte ruhig zu, ich glaube, ich habe auch nicht ein einziges
Wort darein geredet. Dann kam eine kleine Pause, ich
stand auf, wir wechselten noch die gewöhnlichen Höflichkeiten
des Abschiedes, und ich ging. Ich habe spSter von einem
Freunde gehört, daß Bettina gesagt hat: „Bon allen den
Demokraten ist doch der Kinkel der vernünftigste, mit dem
kann man doch ein ordentliches Gespräch führen!"

Man sieht, daß es in solchen Fällen das Vortheilhaftefte
ist, ruhig zuzuhören, denn wo ein Humboldt, eine Bettina
in der Gesellschaft ist, wird dabei immer etwas Belehrendes
oder Erbauliches herauskommen.

Es giebt aber Dinge, worüber man in der Gesellschaft
besser nicht redet, und das sind die jedesmal brennenden
Fragen. Bekannt ist die englische Sitte, daß gegen das
Ende des Diners die Damen sich von der Tafel zurück
ziehen. Man meint oft, das geschehe, damit die Herren
beim Dessert desto freier der Flasche zssprechen können. Kein
wahres Wort daran: ich habe nie einen englischen Gentel-
man bei Tisch von Wein sich übernehmen sehen. In England
erzählt man sich, die Sitte sei im vorigen Jahrhundert ausge-
kommen, als die TorieS und die Whigs sich so leidenschaftlich
gegenüberstanden, daß in Gegenwart der Frauen kein poli
tisches Gespräch möglich war. Mir ist es in England im
mer leid gethan, wenn vielleicht in der besten Gesprächs'
laune beim Nachtisch die Hausfrau auf einmal aufstand
und dis Damen sich zurückzogen; aber eine Warnung liegt
darin. Das Gespräch fordert eine gewisse Selbstverleug
nung. Weß das Herz voll ist, davon geht der Mund über,
sagt dss Sprichwort — und natürlich wünscht man ja ge-
rade das zu besprechen, was uns am lebhaftesten intereffirt.
Uber eben dies ist das Gefährliche. Die Leidenschaft taugt

Maßnahmen der Herren Lehrer L. und Kirchenvorsteher R.
die jugendlichen Uebelthäter ermittelt sind und der gerechten
Bestrafung für ihren unbesonnenen Uebermuth gewiß nicht
entgehen werden. Der Schaden an drm Glasgemälde soll
von Herrn Glasermerster B. recht geschickt reparirt worden
sein.

Oesel. Aus Arensburg erfährt die „Ztg. s. St. u. Ld."-
daß der letzthin abgehaltene Convent der Oeselschen Rit
terschaft die Eröffnung des ordinären Land
tages auf den 5. Februar kommenvcn Jahres festgesetzt
hat, welcher Beschluß aber noch der höheren Bestätigung
unterliegt. — Wie bas genannte Glatt ferner berichtet, ist
der Pastor Ludwig M a s i n g zu Kielkond auf Oesel vom
Wahl-Convente der C a r m e l scheu Gemeinde daselbst zum
Prediger erwählt worden. Derselbe soll gesonnen sein,
diesem Ruse Folge zu leisten.

* St. Petersburg, 5. November. Vom künftigen Jahre
ab wird der „Now. Wc." zufolge projrctirt, im ganzen
Reiche mit Ausnahme Finnlands eine neue Organi
sation desVerkaufs vonKronsdomänen,
wie Ländereien, Wäldern rc. einzuführen.

Vom 1. d. M. ab ist der deutschen „St. PeterSb. Ztg."
zufolge das neue Garnis onSreglementin Kraft ge
treten, in welchem auch dis Bestimmungen enthalten sind
über die Verwendung von Truppen zur
Unterstützung der Civilbehörden. Dieselbe
kann bei nicht ausreichenden Kräften der Polizei, in ver
schiedenen Fällen erfolgen, wie: zur Aufrechterhaltung der
Ordnung bei großen kirchlichen Feierlichkeiten und Jahr
märkten, bei Feuersgefahr, bei der Festnahme und dem
Transport von Arrestanten ober Verbrechern und endlich
zur Unterdrückung von Unruhen. Endlich können Truppen
auch an den Grenzen zur Verfolgung bewaffneter Contre-
bandisten benutzt werden. Das Recht, die Unterstützung von
Truppen zu verlangen, steht den General- und Civil-
Gouverneureu, dem Stadtoberhaupt, den obersten Polizei
behörden und den in die Gouvernements zur Revision ent
sandten Senatoren zu. Die betreffenden Militärbehörden
haben der bezüglichen Aufforderung der Civilbehörde sofort
Folge zu leisten. Der Chef der letzteren übernimmt auch
jn diesem Fall den Befehl über die Truppen, ebenso, wie
er ihn über die Polizei ausübt, zu deren Unterstützung
letztere berufen sind. Alle Detailanordnungen über die von
den T'.uppen auszuführenden Bewegungen u. dergl. trifft
jedoch deren Commandeur selbständig. Von der Waffe
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nicht in die Conversation. Die richtigen Gespräche bewegen
sich mehr um ideale Dinge: um Kunst, Wissenschaft, Musik,
um Theater und literärische Fragen, um Erziehung und
Volksbildung, wo wir eben fähig sind, ruhig zu hören und
ruhig zu antworten.

Unsere Tageseintheilung in Deutschland ist gewiß der
Ausbildung der Conversation nicht günstig. Wir speisen
gegen die Mittagsstunde und bringen also des Abends wieder
Hunger und Durst mit. Die Hausfrau soll uns substantiell
füttern. Das kann nach unseren Sitten nicht gut anders
sein; schlimm ist aber, daß dadurch bei uns das Essen ge
radezu zur Hauptsache in der Abendgesellschaft wird. Darin
haben es unsere Nachbarn besser: Franzosen, Engländer,
Italiener haben die Hauptmahlzeit nach fünf Uhr, und für
den Abend genügt der Thee und allenfalls eine leichte Col-
lation. Uns pfercht man für zwei lange Stunden zwischen
zwei Damen ein. Vielleicht sind sie lebhaft und unterhal
tend, immer aber sind zwei Stunden zu lang, um mit den
selben Personen zu conversiren, denn der feinste Reiz der
Geselligkeit besteht doch darin, daß wir ohne allen
Zwang mit Jedem aus der Gesellschaft ein Gespräch an
knüpfen dürfen. Sind aber meine beiden Damen lang
weilig, bemühen sie sich nicht, die Unterhaltung fortzu
spinnen, so ist man verrathen und verkauft, es bleibt Einem
zuletzt nichts mehr, als aus Langeweile furchtbar zu essen
und aus Verzweiflung noch furchtbarer zu trinken, und so
geht neben dem Verdruß des Abends auch noch der folgende
Tag au schwerem Kopf und Magen verloren.

Eine große Kunst ist ferner, das Gespräch dadurch zu
beleben, daß man möglichst alle Personen der Gesellschaft
in's Spiel bringt. Diese Kunst sollen besonders der Wirth
und die Wirthin verstehen. Man soll weniger selbst reden,
als Andere reden machen. Die Engländer haben dafür

wird nur auf Befehl des TivilchefS Gebrauch gemacht, es
sei denn, daß die Truppen plötzlich angegriffen würden, in
welchem Falle sie diesen Befehl nicht abwarten. Ist eL
einmal zum Waffengebrauch gekommen, so handelt der Mili-
tarbesehlShaber so lange selbständig, als er den von ihm
gewünschten Zweck, d. h. die Unterdrückung der Unruhen,
erreicht zu haben glaubt, worauf er dann seine Macht wieder
in die Hände des Eivilchefs zurückgiebt. — Jene Bestim
mungen entsprechen ungefähr den diesbezüglichen in allen
größeren Staaten geltenden Vorschriften.

Die ev.-lnthrrrsche St. Katharinen-Kirche beabsichtigt für
ihre Kirchenschule, welche Gymnasialrechte erlangt
hat, ein n e u e s G e b ä u d e zu errichten und hat sich,
da die Kirche keine hinlänglichen Mittel dazu hat, mit der
Bitte um Beihilfe an ihre Grmeindeglieder gewandt. Wie
nun das „Ev. Sonntagsbl." meldet, haben allein zwei
Herren bereits je 10,000 Rbl. zu diesem Zwecke gespendet.

Ueber den wenig erfreulichen Charakter,
den die russische R r s i d e n z p r e s s e in letzter
Zeit leider angenommen, lesen wir in einer Petersburger
Correspondenz der „Rig. Ztg." Folgendes: „Unsere Resi°
denzprcsse ward nicht plötzlich, was sie heute ist, und wir
irren wohl nicht, wenn wir den Beginn ihres gegenwärtigen
Zustandes von der Mitte des vorigen Jahrzehnts datiren.
Bis dahin und selbst zu Zeiten, als die Literatur sich nicht
hellen Sonnenscheins erfreuen konnte, nahm der Schriftsteller
in der russischen Gesellschaft eine angesehene Stellung ein;
die intelligenten höheren Kreise förderten die Literatur und
schenkten ihr hervorragende Vertreter. So war eS einst.
Unter dem Einfluß schöner Traditionen begann auch die
russische Presse ihre dornenvolle Laufbahn, doch schon gegen
Ende der siebeuziger Jahre sehen wir die Traditionen vor
unlauteren Bestrebungen plötzlich an die Oberfläche gedräng
ter literäriscker Jndustrieritter die Segel streichen, Gesin
nungslosigkeit, Ignoranz und Kritiklosigkeit werden zur an
lockenden Devise für jene Gattung von Zeitungen, welchen
ihr Bureau ein Verkausslocal ist, in das die Käufer durch
Anpreisungen und Concessionen zu locken zur Hauptsache
wird. Alle Arten journalistischer Chantage, dem Auge der
Justiz meist unerkennbar, entwickelten sich schnell. Während
so Mancher naiv wähnte, die russische Presse sei trotz ihrer
verhältnißmäßig schnellen Entwickelung von üblen Auswüch
sen verschont geblieben, fraßen diese unbemerkt schon an dem
Mark der Presse und wirkten drmsralisirend auf die Gesell
schaft, deren niedriges sittliches und geistiges Niveau der

einen prächtigen Ausdruck, sie sagen, besonders wenn ein
bedeutender Gast in der Gesellschaft ist: wir müsse» ver
suchen, to (kaw him out — ihn gleichsam herauszufordern,
und dies geschieht durch eine geschickte Frage über irgend einen
Gegenstand, der in sein Fach schlägt. Denn im Allgemeinen
haben gescheute Leute eine Abneigung, von Sachen aus ihrem
Fach ein Ge'präch selbst anzufangen, damit man sie nicht
für prosesiorisch halte — und doch redet Jedermann am
besten und gewiß am liebsten über die Sachen, die er ver
steht. Daß dies so wenig begriffen und geübt wird, ist
gewiß die Ursache, warum gerade die bedeutendsten Leute
sich oft stumm verhallen, da sie nun einmal ihr Bestes nicht
aufbringen mögen, wenn eZ nicht bestimmt gewünscht wird
— während die Nullen sich vordrängen und die Unterhal
tung sofort in's Platte öder gar in's Gemeine hinabzikhen.

Ich komme nun zu dem zweiten und wichtigsten Theile
meines Themas, nämlich, wie man in der Gesellschaft sprechen
soll. Das Hören ist doch das Negative, das Passive — daS
Redenkönnen ist das Positive und Schöpferische.

Und hier muß ich einen Satz vorausschicken. Wer über
haupt in Gesellschaft geht und einen Platz in ihr wegnimmt,
der soll eS für seine erste Pflicht halten, daß er auch selbst
spreche und sein Theil, sei'S Pfund oder Scherflein, zur
Unterhaltung beitrage. Am unleidlichsten sind die stummen
Schönheiten, welche glauben, ihre Person und ihre Toilette
seien genug, um ihre Steuer zur Geselligkeit abzutragen.
Lieber Himmel! Mit dem Interesse an der Toilette ist
man ja in einer Minute, mit dem an der körperlichen Er
scheinung einer Dame in höchstens fünf Minuten fertig.
Man möchte zuletzt rasend werden, wenn auf alle Anknüp
fungen mau von den hübschesten Lippen nur ein Ja oder
Nein herauspreffen kann. Ja ein stummer Mensch lähmt
sogar das lebendigste Gespräch seiner Umgebung, mgn ahnt,



Corruption der Presse Vorschub leistete. Der Proceß der
„Schwarzen Baude", deren Sp-tz'nhrer Sarudnr und Du-
bezkr zu der Goulevsrd'Prffst rüge Begehungen hatten,
lüftete den Schleier des unheimlichen Gemaches ein wenig.
Verleumdungen, Angriffe aus das Privatleben. BloSftelluug
von Männern und Frauen, die einen in der Gesellschaft all
gemein bekannten Namen tragen. Artikel pornographischen
Inhalts, welche allerdings keine Namen nennen, ltte Per
sönlichkeiten, aus die sie gemünzt sind, .jedoch so deutlich
schildern, daß man über sie nicht im Unklaren bleiben kann,
gehören nicht seit heute oder gestern zu den Waffen des
Arsenals der im Dunkeln arbeitenden, aber mit frechem
Antlitz an das Tageslicht tretenden Presse. Man spricht
von kleiner und großer Presse, doch besteht der Unterschied
ost nur in dem Format, in dem größeren oder geringeren
Material, das sie bietet. Bis vor Kurzem gab es noch
einzelne Blätter mit erüsten Zielen; sie bilderen gegen die
um sich greifende Demoralisation einen Damm ! Nun er ein-
gerissen ist. drängen die trüben Ftttthm an's Ufer
und überfluthen es weithin. Ein Bild der Zersetzung
und Verwesung beginnt sich zu entwickln, daL in allen
seinen Theilen zu betrachten, Niemandem zguemuthet werden
kann."

* Finnland. Das Äboer historische Stadtmuseum hat
von dem Gutsbesitzer C. F. Lmdeftröm auf Upalingo im
Kirchspiel Reso als Geschenk eins höchstinteressante Gabe
erhalten, nämlich eine m chamsche Eilenhand.- die lange
Zeit im Besitz seiner Familie gewesen ist. Diese Hand, die
äußerlich mit hübschen Gravüren verziert ist, die auf ein
hoher Alter (wahrscheinlich 1500) hinzuweisen scheinen,
hat einen wohlerhaltenen Mechanismus mit Fingern, die
vollständig die Gliederung wie eine natürliche haben. Die
Hand liefert den interessanten Beweis dafür, daß der Versuch,
verlorene Glieder aus künstliche Weise zu ersetzen, schon vor
langen Zeiten gemacht worden ist. — Auf den Entrepreneur
deS Kirchenbaues in Kides wurden vor einigen Tagen von
zwei Kerlen drei Revolverschüsse abgefeuert, deren eine Kugel
den Hut des Betreffenden durchbohrte. Den Grund des
Attentats bildete das Verbot des Baumeisters, Schnaps
an die Bauarbeiter zu verkaufen. — Zum Bau der neuen
Laboratoriums der Helsingforser Universität, zu dem die
Zeichnungen bereits fertig sind und dessen Kostenanschlag sich
aus 295,000 Mk. beläuft, ha- das Universilätsconseil be-
schlossen, mit einem Antrage zur Bewilligung der Baukosten
aus Staatsmitteln bei der Regierung einzukommen. — Die
Fmanzexpedinon des Senats hat am 5. November n. St.
der Firma Cuchton & Co. das Recht bewilligt, im Verlauf
dieses Jahres nach Rußland 3000 Pud Maschinen und
Maschinencheile zollfrei einzuführen, ebenso der Eisenhütte
Dahlbruk dieselbe Berechtigung aus 500 Pud Eisen- und
Stahlwaaren.

B u s l a n d.
Deutschland.

Ueber die Stichwahlen in Berlin wird der
„K. Ztg." unter'm 14. (2.) d. M. geschrieben: Der gestrige
Wahltag trug ein ganz anderes Gepräge als der vor vier
zehn Tagen. Damals hatten wir das schlimmste Regen
wetter, dar mit eindringlicher Gewalt dar Zuhausebleiben
empfahl, gestern ein prachtvolles, zum Verweilen aus den
Straßen verlockendes Herbstwetttr. Gleichwohl stimmt die
Mehrzahl der Berichte darin überein, daß von jener fieber
haften Unruhe der ersten Wahlschla.cht gestern kaum eine
Spur wahrzunehmen war. Im 6. Wahlkreise war der Sieg
der Socialdemokraten so gewiß, daß die Liberalen Wahlent
haltung beschlossen hatten, und in der That wurden nur
721 Stimmen für Klotz abgegeben. Gleichwohl hielten eS
die Socialdemokraten für Ehrenpflicht, ihrem Candidaten
Hasenclever eine möglichst große Zahl von Stimmen zuzu
wenden, und das haben sie redlich durchgeführt. Hasenclever
erhielt 24,469 Stimmen, d. h. 211 mehr als bei der ersten
Wahl. Wenn Hasenclever, wie voraussichtlich, in Breslau
annehmen wird, so wird im 6. Wahlkreise eine nochmalige
also eine dritte Wahl, ftattfir.ben müssen, der wiederum leicht
eine Stichwahl folgen kann. In den drei anderen Berliner

daß man beobachtet wird, und fühlt sich genirt im Reden,
denn gerade diese stummen Frauenzimmer kcitisiren hernach
äußerst boshaft ....

... Ich bin noch nie durch eine Statuengallerie oder
eine Kunstausstellung mit einer verständigen Frau oder einem
mittheilsamen Mädchen gegangen, ohne daß ich von ihrer
Auffassung oder Empfindung etwas gelernt hätte. Wer mit
seiner eigenen Frau reist, wird in fremden Städten viel
mehr beobachten und lernen, als der einsame Mann, weil
der Blick der Frauen, die ja stets mit dem praktischen
Leben zu thun haben, auf eine Menge von Dingen sollt,
welche uns entgehen. Glaube also nicht, eine Frau, weil sie
kein Latein versteht, könne uns Männern nichts Gleich-
wiegendes in der Gesellschaft bieten! ES muß doch einen
Grund haben, daß gerade die feineren Naturen unter den
Männern die Gesellschaft der Frauen aufsuchen, während
die Unwissenden und Rohen durch Frauen im Umgang sich
genirt fühlen und lieber ohne sie bei Bier und Cigarre zu
sammenholn. Freilich, dies wünschen wir, daß Frauen
nun auch ihrerseits nicht ganz und gar in den engsten In
teressen der Familie und ihrer nächsten Bekannten sich ab
schließen. Je reicher die Bildung eines Menschen, desto
mannigfaltiger werden die Gegenstände sein, über dre er
conversiren kann.

Nun aber möchte ich doch ein paar Warnungen aus
sprechen. Erstens soll man so viel wie möglich sich hüten,
von sich selbst zu sprechen. Die allerschlechtefte Conversation
findet man in den kleinen Bädern, wo alle Curgäste E-nem
von ihren Kcankheüen ansangen. Heiteres oder doch Span
nendes aus seinem Leben darf man schon berichten aber
unsere Kümmernisse dürfen wir nicht Anderen vorführen,
sonst fordern wir sie zum Gleichen heraus. Darum sagt Goethe:

Trage Dein Uebel, wie Du magst,
Klage Niemand Dein Mißgeschick;

Wahlbezirk.«, im 2, 3. und 5., ist eS nicht gelungen, die
Zahl der Abstimmenden zu vermehren. Wahlberechtigt waren
hier im Ganzen 115,548 Personen, davon haben am
28. October 80,775, gestern aber 80.437, also 338
weniger, gestimmt. Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß
d?r Siez der Fortschrittspartei im Wesentlichen den Social
demokraten zu danken ist, von denen nur ein kleiner Theil
den Mahnungen ihrer Führer nicht gehorcht, sondern für
die Confervativeu gestimmt zu haben scheint. Am hart
näckigsten war der Wahlkampf im zweiten Kreise zwischen
Virchow und Stöcker, jener trug 23.825, also 7105 Stim
men mehr, dieser 15,875, also 2847 wchr als bei der erste»
Wahl davon. Letzterer Zuwachs ist um so mehr zu beachten,
als namentlich in den gebildeten, politisch dem Fortschritt
abgeneigten Kreisen die Abneigung gegen die Person des
hetzenden Hofpredigers selbst offenkundig war. Auch im
fünften Wahlkreise hat der jetzige conservative. früher ultra-
montane Bewerber Cremer 1460 Stimmen, sein Gegner
Eugen Richter 2009 Stimmen gewonnen. Hier scheinen
also die Socialdemokraten, die am 28. October 2429 Stim
men abgegeben hatten, der Losung ihrer Führer am wenigsten
gefolgt zu sein. Herr Richter erklärte gestern Abend, daß
di? Entscheidung, ob er endgiltig für Hagen oder Berlin
annehmen solle, von den beiden WahlcomiteS dieser Kreise
zu treffen sei. Sollte R'chter für Berlin ablehnen, so spricht
die Wahrscheinlichkeit dafür, daß hier der im sechsten Wahl
kreise dnrchgefallene alte Klotz, der seit dem Bestehen des
deutschen Reiches Mitglird dcs Reichstages für Berlin ge
wesen ist, jetzt für den fünften Wühlkreis aufgestellt wer
den wird.

Oesterreich.
Aus Krakau, 12. November (31. October), wird über

das Bombenattentat aas das Polizeige-
bände geschrieben: Heute begann vor dem hiesigen
Schwurgerichte die bereits auf den 9. September d. I. an-'
gefetzte und infolge der inzwischen erfolgten Verhaftung
eine- der Hauptcomplicen auf heute vertagte, auf vier Tage
anberaumte Verhandlung gegen den Attentäter Boleslaw
Malankrewics und dessen Theilnehmer an dem Krakauer
Bombenattentate gegen das Polizeigebäade. Mitangeklagte
sind: Roman Piechowski, 21 Jahre alt, Cffeleur, wegen
socialistischer Umtriebe mit einem Jahre Kerker in Warschau
bereits bestraft; Franz Sulczewski, 22 Jahre alt, Stein-
metzgehilse; Ludwig Brudzinski, 22 Jahre alt, Buchbinder-
gehilfe ; Johann Vajak. 21 Jahre alt, Gymnasialschüler der
7. Klasse; Adam Krolikowski, 18 Jahre alt, Effendreher-
lehrling. Der Thalbestand ist folgender: 8m 22. April
diese- Jahres wurde aus die Organe der hiesigen Polizei
ein Attentat unter folgenden Umständen verübt: Um halb
zwei Uhr Nachmittags vorerwähnten Datums bemerkte der
Polizeicommissär Maryan Jüttner während eine-Gespräches
mit dem zufällig im Bureau anwesenden Dr. Anton Mo-
licki das Antlitz eines jungen Mannes, welcher durch das
Fenster im Zimmer herumspähte. Nach einem Augenblicke
bemerkte Jüttner, wie der Mann einen schweren Gegenstand,
ans dessen Innerem eine Flamme emporschlug, in die Höhe
hob, allem Anscheine nach in der Absicht, denselben durch
das verschloffen; Fenster in's Zimmer zu schleudern. In
der Meinung, daß dies eine Petarde sein könnte, näherte er
sich rasch dem Fenster und schrie: „Hundskerl, was rreibft
Du?" und an Dr. Molicki sich wendend, sagte er: „Doc-
tor, fliehen wir, das ist eine Bombe!" Dann lies er schnell
aus die in den Flur führende Thür zu, doch als er nach
der Klinke griff, blitzte es schon unter einem furchtbaren
Knalle aus. Die Scheiben klirnen, und auf die Gasse hin
austretend, bemerkte Jüttner unter dem erwähnten Fenster
einen auf dem Boden liegenden Mann, dessen Kleidungs
stücke glimmten und dessen Beine krampfhaft zuckten. Neben
ihm lag ein scharfgeladener sechsiäufizec Revolver, und in
einiger Entfernung fand man Bombentheile, als: zwei
eiserne Deckel von Papinstöpsen, Stücke eines gegossenen
Eisenrohrs, einen geschmiedeten Esterfflab mit Schrauben
mutter, Reste von altem Tuchstoffe und von Grauleinwand,
wie auch verschiedene Papierstucke. Nachdem die glimmen

den Kleider des Verbrechers gelöscht worden, trug man ihn
in's Polizeigebäude, von wo er alsbald in das St. Laza
russpital übergeführt wurde. Hier erschien alsogleich eine
Gerichtscommission, welche nach Einholung des ärztlichen
Gutachtens über den Gesundheitszustand dcs Attentäters die
Uebertragung desselben in's Landesgericht anordnete. Beim
ersten Verhöre gestand der verwundete Attentäter, Boleslaw
Malankrewics zu heißen, bereits seit zwei Jahren socialistische
Propaganda getrieben zu haben und seit einem halbe« Jahre
jener Arbeiterpartei anzugehören, welche einen Socialisten
bund in Krakau gründete. Jene Partei habe beschlossen,
noch terroristischem Muster zu handeln, weshalb er das Atten
tat auf das Polizeigebäude ausgeführt habe. Es wurde
beschlossen, die Polizeieommissäre Kostrzewski und Smolkien
zu tobten, namentlich ersteren, welcher durch wiederholte
Hausdurchsuchungen und Arreürungen die Arbeiterpartei
belästigte. Hierbei hoffte man bei Zerstörung wenigstens
eines Gebäudetheiles auch einige Polizeiagenlen aus der
Welt zu schaffen. Zur Ausführung des Attentates wurde
er durch ein vor zwei Wochen gezogenes Loos bestimmt. Die
Bombe erhielt er Tags vorher, nämlich am 21. April
Abends, i» den Gartenanlagen vor dem Straßewski-Denk-
mal mit dem ausdrücklichen Aufträge, dieselbe zu Mittag
des nächstfolgenden Tages in'S vierte Fenster vom Wacht«
Häubchen an der Mikolyskagsffe hineinzuschleudern. Den
geladenen Revolver hielt er behufs eventueller Vertheidigung
stets in Bereitschaft. Das Mißlingen Ses Attentats erklärte
er damit, baß die Bombe zu schwer war, und deshalb ist
es ihm auch nicht gelungen, dieselbe rechtzeitig za
schleudern Im weiteren Verlaufe deS Verhörs beschrieb
Malankiewics die Bombe. Dieselbe bestand aus zwei
gußeisernen Deckeln, wie solche zu hermetisch verschließ
baren Töpfen verwendet werden, und beide waren durch ein
gußeisernes Rohr mittels eineS geschmiedeten vier Finger
starken Eisenstabes verbunden. Die Röhr- war mit 10
Pfund Pulver, außerdem noch mit Schwefel gefüllt, in det
Mitte derselben befand sich die Luntenöffnung. Die Länge
derselben betrug U/2 Elle; dieselbe war in graue Packlein
wand gewickelt und mit einer Schnur zusammengebunden,
so daß das Ganze das Aussehen eineS Postfrachtstückes hatte.
Er kannte das A-ußere der Bombe so genau, weil er die
selbe Abends nach ihrem Erhalt im Keller, wo er sie auf
bewahrte, eingehend untersucht hatte. Der Ueberbringer der
Bombe gab ihm auch ein bischen Pulver zum Unierstreueu
der Lunte. Als er sich dem Fenster genähert, zündete er die
Lunte mit seiner brennenden Cigarette an, da jene jedoch
anfangs nicht gut glimmen wollte, brachte er wieder seine
Cigarette an die Lunte, doch in demselben Augenblicke ent
zündete sich daS untergestreute Pulver und sprühte ihm in
die Augen. Er hob die Bombe mit beiden Händen ans und
wollte sie dessen ungeachtet durch's Fenster, trotzdem er einen
M'N'cheu am Fenster erblickte, in'S Zimmer schleudern. Da
erfolgte eine furchtbare Detonation; er empfand heftige
Schmerzen; auf Weiteres kann er sich nicht mehr besinnen
und ist daher auch außer Stande, anzugeben, ob ihm die
Bombe entfiel oder aber in seinen Händen explodirte. Trotz
dem der Verbrecher eingestand. Mitschuldige zu haben, war
er jedoch nicht gewillt, dieselben zu nennen, weil ein solcher
Verrath von Seiten der Anarchisten mit dem Tode geahndet
wird. Doch gelang es der Polizei, der obengenannten Com
plicen habhaft zu werden. Das Attentat war ein Act der
Rache und des Terrorismus seitens der socialrevolutionären
Partei „Proletaryat", welcher Partei alle Angeklagten an-
gehören. Das Bestehen dieser Partei im Allgemeinen und
einz-ln organisirter Gruppen derselben in Krakau war be
reits durch früher durchgeführte Untersuchungen im hiesigen
Landesgerichte festgestellt. Die letzte dieser Untersuchungen
endete mit der Verurtheilung von sieben Personen, darunter
Marie Sophie Oaufrowicz zu 4, Joseph Kucik roet-e Go-
stynSki zu 6 und Roman Piechowski ebenfalls zu 6 Monaten
Arrestftrafe. — In der Wohnung des Sulczewski kamen
die Verschwörer zusammen und hielten dort ihre geheimen
Berathungen. Hier wurde auch dir 'Bombe gefüllt; als
Monteur fungirte der Schlosser Johann Krolikowski. Obiger

Sachverhalt wurde theilweise durch eigenes Schuldbekenntniß
der Angeklagten und theilweise durch Zeugenaussagen f st-
gestellt.

Bulgarien.
Zur Ermordung des Archimandrit-n

Theophil wird der „Pol. Corresp." aus Sofia, 6.
Nov. (25. Oct.), geschrieben: In Betreff d-r mehrfach er
wähnten Ermordung des Legalen des bulgarischen Exarchen,
des Archimandriten Theophil, in Dibre (Makedonien). sind
hier aus verläßlicher Quelle die nachstehende« Details be
kannt geworden. Gegen Ende des Monats Juni d. I. kam
der griechische Metropolit Anthimos mit hervorragenden
türkischen Functionären aus Dibre in einem Mineralbade
in der Nähe dieses Ortes zusammen. Bald daraus ver
breiteten sich Gerüchte, daß ein Attentat auf den Llrchimsn-
driten Theophil beabsichtigt fei, und dieser selbst wurde von
verschiedenen Seiten gewarnt. Als Pater Thevp'yil am St.
Elias Feste in Lararopolje eintraf, wurde er a^qebtidj auf
Befehl der Behörden von Dibre abgeholt und von Zapties
gefesselt nach letzterem Orte gebracht. Hier erfahr jedoch
der Archimandrit, daß keinerlei Behörde ihn vorgeladen
habe. Pater Thcophil begab sich hierauf zu dem dortigen
türkischen Richter, mit dem er in guten Beziehungen stand
und den er für seinen Freund hielt, um sich bei ihm über
den erwähnten Vorgang zu beschweren und sich zwei Führer
bis Lazaropolj; zu erbitten. Derselbe willfahrte diesem
Wunsche. Kurz nachdem Theophil Drbre verlassen hatte,
gesellten sich ihm zwei Bauern zu. die ihn jedoch bald
wieder verließen, um eine andere Richtung einzuschlagen.
Sie hatten sich erst wenig entfernt, als sie Flintenschüsse
hörten und den Ruf des Priesters: „Ist Niemand da, um
zu sehen, wer mich tobtet ?* vernahmen. Am nächsten Tage
erschienen die beiden Führer bei dem Metropoliten Anthimos
und erhielten von diesem 100 türk. Pf. Sofort nach diesem
Meuchelmorde ließen die Localbehörden sämmtliche bulga
rischen Notabeln von Lazaropolje verhaften, weil dieselben
die Ausforschung und Bestrafung der Mörder des Pater
Theophil energisch forderten. Allgemein wird geglaubt, daß
der Richter, der dem Archimrndrilen Theophil gegenüber
scheinbar ein Freund war, an dem Complot zur Ermordung
des Priesters mit anderen behördlichen Functionären bethei
ligt war. Eine wahre Ironie ist es daher, daß denselben
Behörden, welche der intellectuellen Urheberschaft des Meu
chelmorde- bezichtigt werden, die Untersuchung der Ange
legenheit anvertraut wurde. Angesichts d-eser Vorgänge
wäre es vielleicht geboten, dir Pforte daran zu erinnern,
daß der Berliner Vertrag ihr zur Pflicht gemacht, Re
formen in Macedonien einzuführen.

Neuere Nachrichten.
Berlin, 15. (3.) November. Bisher sind 71 Stich

wahlen bekannt. Gewählt wurden 12 Conservative, 4
Clencale (Centrum), 3 Mitglieder der Reichspart.i. 12
Nationalliberale, 24 Deutschfreisinnige, 11 Socialisten, 3
Mitglieder der Volkspartei, 1 Däne und 1 Welfe.

Hanau, 16. (4.) November. Gestern Abend fand wiederum
eine Eisenbahnkatastrophe statt. Ein Personenzug fuhr
in Folge falscher Weichenstellung in einen Güterzug. Einige
Wagen sind zertrümmert und die Bahnstrecke zerstört. Per
sonen sind nicht verletzt.

Pest, 15. (3.) November. Die ungarische Delegation
hat das Heeresbudget* nach den Anträgen des Ausschusses
und das Marinebudget mit einer geringfügigen Abänderung
angenommen.

Paris, 13. (1.) November. Die zwischen Frankreich
und China wieder aufgenommenen ötrecten Unterhandlungen
erleiden gegenwärtig einen Moment deS Stillstandes. Es
scheint gewiß, daß China zu einer friedlichen Verständigung
geneigt ist, allein die Entscheidungen des Tsunglli-Namm
dürften von dem Ausgange der Tongking-Debatte und von
der Haltung der französischen Kammer abhängen. Bis dahin
werden die Unterhandlungen schwerlich zu einem Abschluß
gelangen, da China das betreffende Votum der Kammer
erst abwarten wird. Ein unzweifelhaftes Vertrauensvotum

in den Salon; wir kommen dort zusammen, um uns zu
vergnügen, und nicht, um uns bitter wehe zu thun."

Mannigfaltiges.
Schillerpreis. Am 10. Nov., dem 125. Geburtstage

Schillers, hat der deutsche Cultusminister v. Goßler fol
gende Bekanntmachung erlassen: „Se. Majestät der Kaiser
und König haben unter Bestätigung des Beschlusses der in
Gemäßheit deS Allerhöchsten Patents vom 9. Nov. 1859
ernannten Commission, welcher die Prüfung der in den
letzten Jahren 1881—1883 veröffentlichten oder handschrift
lich vorgelegten Werke deutscher dramatischer Dichtkunst oblag,
davon abgesehen, einem einzelnen dieser Werke den zum An
denken an Schiller gestifteten Preis zuzuerkennen. Dagegen
haben Se. Majestät geruht, dem Antrage derselben Com
mission entsprechend, nachdem im Jahre 1881 der Preis
nicht zur Vertheilung gekommen ist, auf Grund des § 10
bf5 genannten Allerhöchsten Patents den Dichtern Paul
H e y s e in München und Ernst v. W i 1 d e n b r n ch in
Berlin in Anerkennung ihrer auch in den letztvergangenen
drei Jahren bewährten Verdienste um die deutsche drama
tische Dichtkunst einen Preis von dreitausend
Mark Zllergnädigst zu ertheilen. Im Allerhöchsten Auf
trage bringe ich dies zur öffentlichen Kenntniß."

Eau de Cologne scheint jetzt, anstatt Opium, Morphium
und Aether, als Berauschungsmittel bei vielen Damen
NewyorkS fafhionable geworden zu fein. Dieselben tragen
Bonbonnieren bei sich, in welchen sich kleine Stücke Zucker
und eiue Phiole mit Cau de Cologne befinden. Der Zucker
wird mit dem Präparate Johann Maria Facinas ange
feuchtet und dann verzehrt. Die betreffenden Damen sollen
dadurch in eine eben so muntere Stimmung gerathen wie
das Brandy oder „Old Rye" trinkende stärkere Geschlecht

Wie Du dem Freunde ein Unglück klagst,
Giebt er Dir gleich ein Dutzend zurück.

Zumal aber liegt, sobald einmal das Persönliche vor
waltet, sofort der Klaffch allzu nahe, der Klatsch aber ist
die Pest jeder guten Gesellschaft und macht jeden tüchtigen
Menschen sofort mundtodl.

Ueberhaupt verweile mau nicht zu lange bei einem Ge-
sprächsZegenstand. Unleidlich sind die Leute, die eine Dis-
cussion mit Gewalt so lange festhalten, bis sie meinen, den
Gegner besiegt zu haben."

Lebhaft warnt Kinkel vor Anekdoten.

„Mit einer feinen fängt man an, aber der Nächste er
laubt sich nnn schon einen Meidinger, und da eine die an
dere nachzieht, und nicht all: Lutte die Grenze fühlen, so
weiß man nie im Voraus, wohin mau geräth. Daun aber
läßt sich, nachdem man einmal mit Lachen über Anekdoten
sich erschöpft hat, hernach kein gehaltvolles Gespräch mehr
anspinnen, und die Folge der ersten Anekdote ist zuletzt
Gähnen und Verdrießlichkeit. Die Anekdote sei wie der
Knallbonbon, sie gehört erst zum Dessert, wo die Gesell
schaft ohnehin bald auseinandergeht.'

Vom Spott in der Gesellschaft sagt Kinkel: „Tact,
wenn wir den Wortsinn aufsuchen, heißt Anfühlen; wir
sollen es einem Menschen im Voraus anfühlen, wie ein
Wort von uns ihn berühren, ihn erfreuen oder schmerzen
werde — und wenn es ihn schmerzt, wenn cs ihn gar empört,
so sollen wir wenigstens im Salon, das Wort ungesprochen
lassen. Dies ist das Maß alle- gesellschaftlichen Spottes:
die kleine Neckerei, das Aufziehen, welches stachelt und den
Witz des Angegriffenen weckt, sollen wir ja nicht vermeiden,
es belebt den Verkehr der Geschlechter; Malice und Medi-
sance, aber ja von jeder nur eine Fingerspitze, sind die
feinste, freilich auch schärfste Würze der Gesellschaft. Aber

stechender Spott sollte immer vermieden werden, besonders
jeder Angriff aus da», was der Mensch an sich nicht ändern
kann. Man sollte es nicht glauben, aber nur wenige Leute
können es vertragen, wenn man auf ihren Familiennamen
Wortwitze macht. Hätte nicht Goethe in seiner brausenden
Studentenzeit über so etwas hinaus sein sollen? Aber man
leie in seiner Schilderung von Straßburg, wie er solch
einen Calembourg auf den ehrlichen Frankfurter Familien-
namen selbst seinem Herder übel nahm, den er so von Her-
zen liebte und so hoch verehrtes

Mit dem Gegentheil des Spottes, mit dem Compliment,
ist es ebenso : es will sehr fein behandelt sein. Vor Allem
aber keine gelogenen Complimente! Frech ist es, wenn wir
von einer Fcau Eigenschaften loben, die sie offenbar nicht
besitzt. Die Frauen, die man mit solcher Schmeichelei al-
lensalls fängt, sind ja nicht der Mühe werth; eine verstän
dige Frau aber wird uns hassen, denn sie wird sagen: Er
muß doch verwünscht wenig an mir wirklich zu loben sin-
den, wenn er das lobt, was ich nicht habe! Und so wie
das Compliment. will auch der Scherz seinen Tact haben.
ES ist sehr schwer zu sagen, wie frei im Frauenkreis der
Scherz erlaubt ist. Es hängt da viel von der Nationalität
ab In Italien sind die kecksten Scherze erlaubt, die Frauen
erwidern sie sogar; in England und in Deutschland sind
die Schranken enger. Der Witz, den die Grazie zügelt, hat
freien Paß.

Und nun endlich die Art, wie man auf Angriffe er
widert, welche im Wortgefecht auf uns gemacht worden,
sei es durchaus im Scherz, oder in boshafter Ansicht. Im
ersten Fall darf man sich preisgeben, darf sagen: ich bin
noch viel schlimmer, als Sie machen; wer über sich selber
mitlacht, hat den Angriff parirt. Gegen wirkliche Bosheit
aber sollen wir zwar so sein, aber auch so scharf und
schneidig als möglich antworten, denn Bosheit gehört nicht



bet letzteren für das französische Ministerium, sowie die
Bewilligung der nöthigen Gelder zu eventueller energischer
Kriegführung würden sonach wahrscheinlich von Ausschlag
gebender Wirkung auf jene schwebenden Verhandlungen
werden. — Der heutige Ministerrath entschied sich im
Princrp für das Listenscrutinium, gleichzeitig jedoch auch
sür vorläufige Vertagung der Frage, da die Regierung nicht
die Absicht hegt, den Termin der allgemeinen Wahlen im
nächsten Jahre vorzurücken.

Paris, 15. (3.) November. Vom 13 November Mitter-
110(^11 bis zum 14. November Mitternachts starben an der
Cholera 56 Personen, davon 16 in der Stadt und 40 in
den Hospitälern. Von Mitternacht bis heute starben 29.

— Heute starben bis 6 Uhr Abends 45 Personen an
der Cholera. — Das statistische Bulletin der Stadtver
waltung giebt die Gesammtzahl aller Gestorbenen für die
Woche vom 7. bis zum 13. November auf 1424 an, dar
unter 385 an der Cholera Gestorbene. In der Woche
vorher starben im Ganzen 1006, davon 10 sn der Cholera.
— Wie „TkwpS" und „Liberle" erfahren, lauten die
neuesten Depeschen dahin, daß vor dem Eintreffen der Ver
stärkungen nichts unternommen wird. — Die Kammer
begann heute die Budgetdebatte und wird dieselbe am
Montag fortsetzen.

London. 14 (2.) November. Aas einem Bankett in
Bristol sagte Lord Kimberley, Staatssecretär für Indien,
mit Bezug auf Afghanistan: Wir stehen jetzt einer neuen,
in gewissem Sinne beunruhigenden Sachlage gegenüber. Zum
ersten Male sehen wir an den Grenzen Afghanistans eine
europäische Macht. Wir schreiben Rußland keinerlei dunkle
Absichten zu, glauben sn feine freundschaftlichen Gefühle
uns gegenüber und theilen die Ansicht von Lord Dufferin,
daß Herr v. GierS den dringenden Wunsch habe, keinerlei
Differenzen auskommen zu lassen. Wie wünschenswerth nun
auch sür uns gute nachbarliche Beziehungen sind, so müssen
wir uns doch in solche Lage bringen, daß die Streitkräfte, über
welche wir in Indien verfügen, gebotenen Falles mit größter
Schnelligkeit und mit der größten Aussicht auf Erfolg in
Action treten können.

— 15. (3.) November. Der „Standard" meldet ge-
rüchiweife, Lord Carlingford, Präsident des Großen Rathes,
werde auS Gesundheitsrücksichten demissioniren; Lord Rose-
bury würde wahrscheinlich sein Nachfolger werden. In
parlamentarischen Kreisen glaubt mau, die Regierung werde
dem Parlamente vorschlagen, eine beträchtliche Vermehrung
der Marine zu genehmigen.

— Ein Telegramm aeS Dongola meldet: Lord Wol-
feiet) erhielt am 14. Nov. einen Brief von Gordon, welcher
die Tödtung Stewarts, Powers, Hsrbins und 30 Anderer
bedauert und zugleich die Hoffnung au-fpricht, sich bis zur
Ankunft der britischen Truppen behaupten zu können. Der
Mahdi stünde eine Tagereise von Khartum.

Bern, 15. (3.) November. Die Regierung des Cantons
Tessin beharrt auf ihrem Widerstande gegen den Bundes
rath; es wurde deshalb ein Bataillon auS Luzern in Marsch
bereitschaft gestellt.

— Die Regierung des Cantous Tessin erklärte, den
Maßregeln des BundeSrathes sich unterwerfen zu wollen.

Locales.
Concert von Frl. Alma Fohstrom.

—y. Das mit allseitiger Spannung erwartete erste Concert
der Sängerin Alma F o h st r ö m hatte am gestrigen Abend
im Börsensaale ein so zahlreiches Publicum versammelt, wie
wir cs sonst höchstens bei Anton Rubinsteiu erlebt haben.
Der Saal war bereits seit einigen Tagen total ausverkauft,
eine seltene Erscheinung hier, wo mau schon gewohnt ist,
Theater wie Concertsäle fast immer leer zu sehen. Selbst
die Ventilatore schienen sich über diese Menschenmasse zu
wundern, denn sie stellten zeitweilig ihre Thätigkeit vollstän-
dig ein, was natürlich eine schier afrikanisch- Temperatur
zur Folge hatte. Eröffnet wurde das Concert durch eine
Orchestercomposiiion von Gade mit einem durchgehenden echt
nordisch skandinavischen Motiv, ein hübscher Willkommgruß
an die „nordische Nachtigall". Frl. A. F o h st r ö m
hatte als erste Nummer dar Ave Maria von Gounod ge
wählt und eroberte sich durch den schönen warmen Vortrag
im Sturme die Herzen unseres, was Gefühlsäußerungen
betrifft, meist etwas zurückhaltenden Publicums. Uns sagte
die erste Nummer weniger zu, sie paßt einmal nicht sür
einen Coloratursoprau und setzt vor Allem einen grogen
vollen Ton voraus. In der Arie von Verdi, dem Concert-
Walzer und den Liedern dagegen zeigte die berühmte Sän
gerin alle die Vorzüge ihrer Stimme und vor Allem ihrer
Kunst. Mit ein?c ftaunenswerthen Leichtigkeit, wie sie nur
bei wenigen Auserwählten zu finden ist, führte sie Triller,
Legato- und Staccato-Coloraturen aus. Ihr Triller ist
namentlich in der Mittellage unvergleichlich. Der Haupt
vorzug ihrer Kunst jedoch liegt unzweifelhaft in der meister
haften Behandlung des Wortes. Leider muß man sich ja
beim Anhören der meisten Sopranstimmen mir Resignation
darein fügen, in hohen Tönen auf Confonanten und alle
Vocale mit Ausnahme de- beliebten Universal-,,^/ zu ver
zichten. Wo bleibt da die Deklamation? Daß es möglich
ist, selbst für den höchsten Sopran auch beim Singen der
höchsten Noten tadellos auszusprechen und zu phrasiren, das
bewies Frl. Fohström gestern auf's Glänzendste, entging
uns doch selbst bei der sehr fremdländischen Aussprache des
russischen Liedes .6o.ioneü" keine Silbe. — Wer sich sür
Gesangskunst interrssirt, der dürfte das zweite Concert und
damit eine seltene Gelegenheit, ein Muster wahren Kunst,
gesaugrs zu hören, nicht vorübergehen lassen. Unser Orchester
unter Leitung des Herrn Kunze, verstärkt durch manche tüch
tigen Dilettanten, ließ uns endlich wieder einmal ahnen, daß
wir doch noch in unserer Stadt Kräfte besitzen, durch deren
einheitliches Zusammenwirken auch größere Aufführusgen
möglich wären. Im Interesse unserer Stadt hoffen wir,
daß dieser dankenswerthe Versuch nicht ohne gedeihliche
Folgen bleiben möge.

— * Zur Frage der Anlage einer Restau
ration aus der Schaubastion sind uns in An
knüpfung an unsere gestrige Aufforderung nicht weniger als
drei Zuschriften zugegangen, die von außerordentlich ver
schiedenen Standpunkten ausgehen. Indem wir der ersten
derselben — die in pessimistischer Stimmung überhaupt
principiell gegen alle Restaurationen zu Felde zieht, da es
dercu schon viel zu viel gebe und es uns nicht an Belusti
gungsorten, sondern an Arbeiis und Erwerbsstätten, Fabriken
u. s. w zur Belebung von Handel und Wandel fehle, und
lieber den Bau eines großen Armenhauses empfiehlt, welches
bald von Nöthen sein werde, — nur kurz Erwähnung thun,
lassen wir die beiden anderen in ihrem vollen Wortlaut
folgen. Der erste Herr Einsender spricht sich folgender,
maßen aus:

„G. R.! Ihrer Aufforderung in der gestrigen Nummer
der „Revalschen Ztg." gemäß erlaube ich mir, zugleich im
Namen vieler Familien, Ihnen meine durchaus zustimmende
Ansicht zum gestrigen „Eingesandt" in Bezug auf die Reftau-
rationsanlage auf der Schoonenbastion vor der großen
Scrandpforre zu erkennen zu geben. Für diejenigen Be
wohner Revals, denen eS nicht vergönnt ist, im Som
mer einen Landaufenthalt in Catharinenthal oder
in der Umgebung Revals zu wählen und die Fhue Musik
im Freien resp. ohne eine Restauration nicht auskommen
können, ist doch wohl bis jetzt schon genügend gesorgt ; ich er
wähne nur die Nnlage vor der Schmiedepforte und Falcks
Park. Dazu dürste wohl in nächster Zeit noch der Garten
der St. Canuti-Gilde in der Gartenstraße, der schon so lange
projectirt ist und auch mit einem Restauralionslocal ver
sehen werden soll, kommen. Müssen denn alle Aussichts
punkte und alle Spielplätze unserer Kinder mit solchen Attri
buten versehen werden, die den reinen Naturgenuß und
wir haben daran doch keinen allzu großen Ueberfluß, stören?
Mir scheint, als ob der gestrige Herr Einsender den Platz
unter den großen Linden gerade als K i n d e r - S p i e l -
platz hervorzuheben übersehen hat. Denn wenn wir
auch einen Kindergarten bei der St. JohanmZkirche besitzen,
so kann es gewiß nichts schaden, wenn wir auch an der ent
gegengesetzten Seite der Stadt über einen solchen verfügen
können, und dazu gerade eignet sich der Platz unter den
großen Linden meiner Ansicht nach vorzüglich. Und daß ein
Restaurationslocal mit seinen Constquenzen in so unmittel
barer Nähe eines Kindergartens diesem wenig zuträglich ist,
liegt wohl aus der Hand ; darum -kein Restauralionslocal
aus der Schoonenbastion 1"

Im directen Gegensatz zu vorstehender Auslassung-stellt
sich ein dritter Herr Einsender in seiner Zuschrift auf den
selben Standpunkt, den auch wir bereits gestern einnahmen,
und tritt in folgender Weise sür die Anlage einer Restau
ration ein:

„Die gestrige Nr. der „Rev. Ztg." bringt ein „Einge
sandt", welches zunächst sein Bedauern ausjpricht, daß auch
die Schaubastion mit einer Restauration beglückt werden
solle — da es aber voraussetzt, daß die Anlage einer solchen
in unserer „reellen" Zeit trotz aller „idealen" Wunsche des
Publicums doch werde ausgeführt werden, giebt es den be
treffenden Persönlichkeiten, resp. der Promenaden-Commission,
einen Wink, wie das geschehen könne, ohne das „ideale"
Publicum zu verscheuchen. — Was den ersten Punkt betrifft,
so verweisen wir einfach auf die Erfahrungen, die wir Re»
valenser mit unseren älteren Anlazen gemacht. Wir haben
zwei reizende Punkte : bei der Schmiedepforte und beim
Falkensteg, beide mit gleich weiter und schöner Aussicht, beide
gleich sorgfältig angelegt. Als auf der Schmiedepforte-Anlage
eine Restauration erbaut werden sollte, erhob das „ideale"
Publicum einen gleichen Protest, wie gestern der Herr „Ein
sender", führte dieselben Gründe in's Feld, daß eine Restau
ration unter den „Augen" «der schwedischen, Nicolai- und
Dom-Kirche unpassend erscheine, daß das gute Publicum
werde verscheucht werden rc. Die „reelle" Zeit siegte aber,
und selbst das „ideale" Publicum wird jetzt, wenn es beide
Anlagen besucht, zugeben müssen, daß die Stadtverwaltung
recht gethan hat. Die Anlage bei der Schmiedepforte,
unter den wachsamen Augen Herrn Elfenbeins, wohlerhalten,
die Pflanzungen prächtig gediehen, der Rasen frisch und
grün, der ganze Park ein Lieblings-Aufenthalt des Revoler
Publicums, wo man von Morgens früh bis spät in die
Nacht Kinder spielen, Damen mit ihrer Handarbeit oder
einem Buche sitzen oder auf- und abgehen, und Herren beim
Gläschen Bier sich von der Last und Mühe des Tages er
holen sehen kann. Wenn dann zweimal wöchentlich die
munteren Klänge einer „unvermeidlichen Militär-Musik" auf
wenige Stunden ein zahlreicheres Publicum anlocken, das
außer der schönen Aussicht auch einmal Menschen sehen oder
von ihnen gesehen werden will, — so kann das doch weder
der Anlage, noch dem „idealen" Publicum was schaden. —
Dagegen die Anlage beim Falkensteg! Die Bäume und
Sträucher zum Theil verstümmelt und verdorben, der Rasen
zertreten, der ganze reizende Park nicht selten'von Betrun
kenen besucht, die dort ihren Rausch sehr ungenirt aus-
schlasen, oder von weiblichem Publicum, das aber keines
wegs die schöne Aussicht, sondern die Aussicht, nicht gesehen
zu werden, hinlockt. — Was den zweiten Punkt betrifft, so
hätte sich Hrrr Einsender seine guten Rathschläge sparen
können, wenn er sich vorher im Stadtamt oder bei einem
Gliede der Promenaden-Commission nach den Plänen erkun
digt härte. Me wir erfahren, schlägt die Promenaden-Com-
mission vor, die Restauration zwar gerade oben unter den
Linden auszuthun, doch in der Weise, daß btefelbe den in
der Mitte gelegenen, der Krone gehörigen und nichts we
niger als ästhetischen Abgrund ganz umschließt und verdeckt,
selbst aber über oder an dem Abhangs aufgebaut werde, so
daß sie den vorhandenen Raum in keiner Weise einschränkt.
Damit aber sentimental angehauchten Spaziergängern, denen
der schwarze Frack und die unvermeidliche Serviette der Kell
ner em Gräuel sind, die neue Anlage nicht verleidet werde,
wird weiter beabsichtigt, den Umfang der Thätigkeit der Re
stauration auf die oberste Plattform zu beschränken. Wir
hoffen, daß die Restauration nach diesen Grundsätzen von

der StV.-Bers. genehmigt werden wird, und sind überzeugt,
daß sie unter der Leitung eines bewährten Restaurateurs
nicht zum Schaden, sondern nur zur Erhöhung der Frequenz
der reizenden Anlage dienen wird."

Eingesandt. Nachdem die gymna st isch« ortho
pädische Anstalt von Th. Stempel eröffnet
worden ist, sind von verschiedenen Seiten Stimmen laut
geworden, welche die Höhe der Preise sür die einzelnen
Curse (60 Rbl. für 5 Monate incl. Arzthonorar) angreifen
und diesbezügliche Parallelen mit den ausländischen An
stalten ziehen. Ein genauer Vergleich der Preise in jenen
Anstalten mit denen-unseres Revaler Instituts führt zu dem
Resultat, daß die zu Ungunsten des letzteren ausfallende
Differenz eine so minime ist, daß sie kaum der Erwähnung
werth wäre. Zieht man ferner in Betracht, daß die fremd
ländischen Institute von Seiten ihrer Regierungen bedeu
tende Vergünstigungen oder directe Unterstützungen erhalten,
daß die Frequenz in denselben bei der regen Betheiligung
des Publicums eine Preisermäßigung gestattet, schließlich,
daß sich das gefamnne Leben im Auslande in billigeren
Grenzen als hier bewegt, so fallen die gemachten Vorwürfe
als vollständig unbegründet in sich selbst zusammen. Man
braucht nur einen Blick auf die einschlägigen Verhältnisse
Petersburgs zu werfen, die doch den unsrigen am nächsten
stehen, um einsehen zu können, daß da- hiesige Institut,
welches im Entstehen und in der Entwickelung begriffen und
dasselbe zu leisten im Stande ist, vor den von Med icinern
geleiteten Petersburger gymnastisch-orthopädischen Anstalten
den Vorzug einer bedeutenden Billigkeit hat.

L. Thomson, prakt. Arzt.
— * Ueber das Theater-Repertoir dieser

Woche erfahren wir, daß morgen eine Wiederholung deS
mit großem Beifall aufgeuommensn Lustspiels von M. u.
L. Günther: „Der neue S t i f t s a r z t" stattfin
den wird. Am Donnerstag und Freitag wird das Gast«
spiel desHerrnCarlSwoboda seine Fortsetzung
erfahren, während am Sonnabend das ausgezeichnete Lust
spiel von Oscar Blume nthal:„DerProbepseil"
nochmals in Scene gehen soll.

— * Unsere einst so beliebte Opern-Sängeriu Frl.
G r i m m i n g e r ist in voriger Woche in Berlin in einem
Concerte aufgetreten und zwar durch Niemand Geringeres
als durch Frau Amalie Joachim beim Berliner Publi»
cum eingeführt worden — bedauerlicher Weife jedoch, wie
wir einer Notiz der „Nordd. Allg. Ztg." entnehmen, ohne
sonderlichen Erfolg.

— * In der „N. D. Ztg." lesen wir: „Ein allerliebster
und nach den verschiedensten Richtungen hin überaus ge
nußvoller musikalisch?" Abend war das unter der Aegide
der Frau Professor 9'ozel und der Professors F. Mühlau
am Sonntag veranstaltete Concert zum Besten des
Helferinnen-VereinS, dessen Kern daS von Carl Reinecke
in Musik gefetzte Märchen „Dornröschen" bildete.
Den ersten Theil desselben füllten daS in vortrefflichem
Zusammenspiele vorgetragene 6-äur-Trio von Haydn mit
dem reizvollen, packend sprudelnden letzten Satze und zwei
an die Stelle des angekündigt gewesenen Schubertschen
Trio-Andante geschobene hübsche Violoncello-Soli von Da-
wydow aus, worauf die Gesaugvorträge von Frau Helene
Luther aus Reval folgten. Die liebenswürdige Sän
gerin bot uns eine Leistung an Kunstgesang, wie sie uns
nicht oft hier am Orte geboten worden. Es war in der
That erstaunlich, wie spielend leicht, glockenrein und graziös
sie mit ihrer, beiläufig bemerkt, nicht sehr großen Stimme
die größten technischen Schwierigkeiten, Rouladen und Läufer,
Tonsprünge und Staccati und alle sonstigen Erforder
nisse der schwierigsten Coloratur-GesangeS überwand. Und
in wie hohem Maße der geschätzte Gast auch seelische-
Leben und zarten Duft seinem Vortrage einzuhauchen ver
mag, bewies in beredtester Weise das extra gegebene Gou-
nodsche Schlummerlied, dessen letzter VerS mit unnachahm
licher Zartheit und schmelzendem Dufte au uns dahinklang.
Der rauschende Applaus des Publicums, wie die anderen
Beweise der Anerkennung mögen der liebenswürdigen Sän
gerin bekunden, daß sich ihr gegenüber nicht nur Diejenigen,
zu deren Gunsten das Concert unter ihrer Mitwirkung
veranstaltet worden, sondern auch die Besucher derselben
zu lebhaftem Danke verpflichtet fühlen."

wurde mit dem Sacke Mehl ergriffen, während der andere,
welcher die Flucht ergriff, glücklich entkam.

—6. Der Bauer Johann Müller machte die Anzeige,
daß ihm aus seiner verschlossenen Kleete im Otsa-Gesinde
unter dem Gute Essimäggi mittelst Einbruchs diverse Schafs
pelze, Paletots und anders Kleidungsstücke im Gesammt-
werthe von 153 Rbl. entwandt worden seien.

Mannigfaltiges.
Das Jägersche Wollregime ist jedenfalls sehr zuträglich

— dem Erfinder. Das zeigt die Thatsache, daß im Jahre
1883 60,000 Mark Provisionen von der Firma Beuger,
die den alleinigeu Vertrieb der Jäzerschen Wollwaaren hat,
an Herrn Professor Jäger ausgezahlt wurden.

Das stärkste Licht dcr Welt. Der Lcuchtthurm in der
Helenenthor-Einfahrt des Hafens von New-Iork wurde am
21. Oct., Abends, durch Elektricität nach dem Bru h-System
erleuchtet, es wurden dazu neun Lampen von je 6000
Kerzenkraft verwendet. Das Licht wird als das mächtigste
der Welt betrachtet.

T e l e g r tt nt m r
der „Nordischen Telegraphen-Agentnr
St. Petersburg, 5. November. Die Verpro-

viantirung der Proviantmagazine Ehstlauds mit Mehl
ist Pitojeff -uzesprochen worden und zwar im Betrage von
8995 Neunpudsäcken ct 9 Rbl. 10 Kopeken. Aus Grütze
und Hafer sür sämmtliche Magazine, sowie aus Mehl für
die Magazine Finnlands wird ein neuer Concurs ausge
schrieben werden.

— 6. November. Die im Finanzministerium am 4.
Nov. stattgehabte Versammlung der Aktionäre der Ssaratow-
Ssimbirskischen Bodenbank hat noch keinen entscheidenden
Beschluß gefaßt und wurde bis zum 10. Nov. vertagt. —
Die „Now. Wr." theilt gerüchtweise mit, das Minister-
comite habe die Nothwendigkeit der sofortigen Baues der
NoworossiSkischen Zweigbahn durch eine Actiengesillschaft
anerkannt. Dagegen sei das Statut der Rostow-Wladi-
kawkas-Bahu dem Reichsrath übergeben morden. — Die
„Pet. Wjed." reproducireu das Gerücht, der Finanzmimster
hätte neuerdings die Erklärung abgegeben, daß n bis zur
Ergründung der Resultate der Exploitation dcr Bahnen
durch die Kronsverwaltung nothwendig sei, sich der An
schaffung neuer Bahnen durch die Krone zu enthalten. Im
nächsten Jahre sollen durch die Krone nur solche Bahnen
angeschafft werden, welchen die Einstellung des Verkehrs
bevorsteht.

Odessa, 5. November. Nach hier eingelaufenen Nach
richten beträgt das Fallissement der Firma Spartali in
London gegen drei Millionen Pfund Sterling. In letzter
Zeit hatte Spartali Beziehungen mit den Gerreidecomptoirs
am Aiowschen Meer und der Donau, sowie hauptsächlich in
Amerika angeknüpft, woselbst er großartige Verluste erlitt.
In Odessa unterhielt Spartali Verkehr jetzt nur noch mit
Sevastopulo, dessen Fallissement ihm über 100.000 Rubel
Verlust beibrachte.

Pest, 18. (6.) November. In der ungarischen Dele
gation erklärte der Deputirte Silagy, bei den gegenwärtigen
Bedingungen werde eine ruffenfeindliche Potü-k in Ungarn
keinen Beifall finden.

Paris, 18. (6.) November. Dis Tougkiugcommiffion
sprach sich für dis Abfindung von Verstärkungen aus und
berechnete die Ausgaben sür die Expedition in der ersten
Hälfte des JahreL 1885 auf vierzig Millionen. — Gestern
kamen hierfilbst bis 6 Uhr Abends 20 Choleratodesfälle
vor. — Es ist der Beschluß gefaßt worden, in Parks eine
Brodtaxe einzuführen.

Haag, 17. (5.) November. Der König eröffnete die
Sitzung der Generalstaaten mit einer Thronrede, welche
einen Gesetzentwurf ankündigt, 'durch den die bereits ange
nommene Verfassungsänderung bezüglich der Regentschaft
sanctionirt, sowie ein Gesetzentwurf zur Regelung der Vor
mundschaft der Prinzessin vorgeschlagen wird.

Kairo, 17. (5.) November. Der Proceß der Staats-
schuldenkasse gegen die egyptische Regierung beginnt am
25. (13.) November.

Shanghai, 17. (5.) November. Dre chinesische Re
gierung engagirte englische und amerikanische Fahrzeuge, um
die Blokade von Formosa zu durchbrechen. Gegen 30,000
chinesischer Truppen überschritten den Mntzcfluß.

— * Wenn es auch nach den bisher eingelaufenen Be
richten oder vielmehr wegen des Ausbleiben- aller und jeder
Nachrichten über den Dampfer „Sirius" als wahrschein
lich anzunehmen ist, daß derselbe untergegangen ist, so läßt
sich das mit Sicherheit doch nicht behaupten und erscheinen
deshalb die Anzeigen darüber wohl noch etwas verfrüht.

—6. Der auf dem Dom im Kirchenhause wohnende
Oberlehrer der hiesigen Domschule Herr F. machte der
Polizei die Anzeige, daß ihm gestern Vormittag zwischen
11 und 12 Uhr aus dem unverschlossenen Vorzimmer ein
dunkelgrauer Knabeupaletot im Werths von 12 Rbl. ge
stohlen worden sei. Der Sohn deS Herrn F. hatte beim
Verlassen der Wohnung die Thür unverschlossen gelassen,
und war diese Zeit vom Diebe benutzt worden, um den im
Vorzimmer neben der Thür hängenden Paletot zu stehlen.

—6. Dem unter dem Gute Friedrichshof, Dorf Ten-
nasilm, im Gesinde Kellemenr wohnenden Bauern Paul
Grünthal wurde am 31. Octoüer, um 7 Uhr Abends, vor
dem Paesküllschen Kruge eine geschirrte Schweißfuchsstute, 7
Jahre alt, im Werths von 122 Rbl. gestohlen.

—e. Am 3. d., um halb 6 Uhr Nachmittags, traf der
Budenknecht des Kaufmannes Epinatjew in der Lehmstraße
im Hofe zwei Individuen an und erkundigte sich nach ihrem
Begehr, worauf diese fragten, ob nicht im qu. Hause ein
Arzt wohne. Auf die verneinende Antwort des Knechtes
entfernten sie sich. Als der Knecht nach kurzer Zeit auf
den Hof zurückkehrte, kamen ihm die beiden Individuen mit
einem Sack Kartoffelmehl, welchen sie auS dem Hofe ent
wandt hatten, bei der Hofpsorte entgegen. Einer derselben,
in dcr Person des ehemaligen Criminalarrestanten Jaan W.,

Börsen- und Handels-Nnchrichten
St. Petersburg, 5. November 1884.
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Bekanntmachung e n.
La»

Abonnement ans die „Revalsche Zeitmg"
beträgt:

in Reval mit Zustellung in'- HanS:
vom 1. Nov. bi» zu« Schluß de» Jahre» . 1 Nbl. 80 -op.

durch die Post bezogen für ganz Rußland:
vsm 1. Nov/bis zum Schluß de» Jahre» ....... 2 Rbl. 50 Kop.

für da- Ausland bei wöchentlich 3maliger Versendung:
vom 1. Nov. bi» zum Schluß de» Jahre» ....... 3 Rbl. — Kop.

Die Einzahlung de- Abonnement-gelde- kann auch femerhin bei den am Kopfe jeder
Nummer genannten Firmen geschehen, im anderen Falle aber nur direct an die unterzeichnete
Expedition eingesandt werden.

Die Expedition der „Revatlchm Zeitung".
A« 28. Ullvender c.,

Mittags 1 Uhr,
findet im Saale de» Spritzenhauses zu
Reval die öffentliche

Versteigerung
des den Anton Johann KranSpfchen
Erben gehörigen, Hierselbst ,n der Hufen-
stcatze ia unmittelbarer Nähe de» Hafen»
belrgeue»

Immobils
statt. Auf dem qu. Immobile befinden
sich L Wohngebäude, von denen da«
eine feit Jahren al» O Hotel mit
Restauration Q benatzk wird, sowie
ein großer

Waarenspeicher.
Alle näheren Auskünfte ertheilt bereit-

willigst
Advocat Oscar Nieberg,

LingsLaßr, Hau» Jsaje«.
Eine erfahrene russische

Lehrerin
ertheilt Privatstuudrn an Knaben und
Madch'U Spukstraße, Hau» ». Mahdell,
Quart. Nr. 3, im Hofe.

Ein gut geschulte»
junge- Mädchen,

Russin, wünscht Stellung bei Kindern
und auch b:c Hausfrau behilflich zu still.
Gute Empfehlungen. Nähere» bei Obristl.
Huth, Laksberg.

Eine Rkiskgkstllschast
nach Pernarr

per kost «acht für eine Dame
Redacteur Erwin Bauer,

kleine Pernausche Strasse, Ham Malm

Da die mm 4. November angekündigte General-Versami
Inns der J. 91. Kran« eschen Sterbe-Kasse wegen na geringer
Bethmligneg der Mitglieder nicht beschlaisfähig war, so wird eine neae

GENERAL-VERSAMMLUNG
za Sonntag, den 11. Noreniber, 12 Uhr Mittag«,

im Locale der Vorsehn««- und Sparkasse anberaumt, ant welcher
die Geackfcfte laut § 35 der Statuten ohne Rücksicht aas die Ansaht der er
schienenen Mitglieder aa erledigen sind.

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht pro 1833/84;
2) 'Wahl der Directoren;
3) Wahl der 6a»sarevidovte»;
4) Antrag des Herrn Iss. Krich, betreffend die Ab&ndernng des § 13

der Statuten nebst hierauf bezüglichem Antrage des Directioa.
Der Vorstand*

Wasserbett- nnü gyrastiscli-ortboiilsclie Anstalt
von Th. Stempel.

Bezugnehmend auf mein Inserat von der vorigen Woche
theile mit, dass ich nach Uebereinkunft mit Herrn Dr. L.
Thomson ausser heilgymnastischen auch pädagsogiscli-
gsymnastisch.e Ours© für Erwachsen© and
Kinder einzurichten gedenke.

Anmeldungen werden von 1—2 Uhr in der Anstalt ent
gegengenommen, zu welcher Zeit auch die Bedingungen zu er
fahren sind.

Th. Stempel.

Lille -Kiicfjmmtigö,
die gut zu kochen »ersteht, kaun sich mel
den in der kleinen Dörptschen Straße, Hau»
Nr. 6.

gesucht
wird eine tüchtige Köchin bei der Karl»,
kirche, Nr. 4, Hau» Baron Toll.

Ein Hauslehrer,
der schon längere Z-it unterrichtet hat,
wünscht wieder eine Stellung ol«
solcher. Offerten abzugeben unter C. L.
in der Exped. d Zig.

Ein zunger Mann,
Landwirth, sucht Stellung zu weiterer
Ausbildung. Adressen »ab Litt. E. H
D. empfängt die Exped. d. Ztg.

Am I. April L88S ist die
Stelle eines Arztes an der
Hospital- und Doctorat-Stistung

Tarwa,
bei dem Gute Welz, im Kirch
spiel St. Michaeli» belegen, zu
vergeben.

Fixum 1000 Rbl. jährlich, bei
freier Wohnung, Beheizung, Nutz
nießung der Ländereien (Acker. Wiese
und Weide) und freier Praxi».

Darauf Reflectirende wollen sich
melden bei dem Schatzmeister der
Stiftung, Herrn Pastor Schmidt
zu S>t. Michaelis, oder bei dem der
zeitigen Präses de» Verwaltung»-
rathes, Bernhard Freiherrn v.
Uexküll-Keblas, per Leal.

riefmarken zu Sammln», en
»erkauft, kaust,tauscht G. Zech-
meyer in Nürnberg Tsutinental-
Markm,ca.200S, pr.MillebOV

Straussfedern
«erdm gewaschen, gefärbt und ge
kräuselt, Pelzmützen und Muff»
moderuisirt, ». Eisvögel-Kragen u.
Muffs chemisch gere nigt bei A. Fors-
berg Duuckerstraße, Hau» Sablrr.

Revaler Verein für Männergesang.
Mittwoch, den 7. November e.,

Aebungsabend.
Versammlangszeit 9 Uhr, Beginn der Uebnng

pr&otse halb 10 Uhr.
Der Vorstand.

Georg Malmros
in Heval

liefert aus dem auf der Moskauer Ausstellung pr&miirten
wetterfesten

ehslndischen Marmor
zu den billigsten Preisen: Grabmonnmente und Kreuze.
Fensterbänke, Treppenstufeen, Wandbekleidungen, Parquet-
platten, Tischplatten, Sockelsteine und alle sonstigen Bau-

und monumentalen Gegenstände.
Fertige Arbeiten stehen in grosser Auswahl in der

Fabrik, Fabrikstrasse, Haus Jacobson, neben der Korken
fabrik, zur Aussicht bereit.

Bestellungen
werden dort, sowie im Comptoir, Raderstrasse, im eigenen
Hause, entgegengenommen.

Meinen geehrten Kunden die ergebenste Anzeige, dass ich
soeben eine grosse Auswahl

Spielwaaren
empfangen habe, darunter mannigfaltige Nouveaut^s und nütz
liche Beschäftigungen für Kinder, ferner interessante Gesell
schaftsspiele, als: Reise um die Weit, Metamorphosenspiele,
der schwarze Peter, Königin der Nacht etc. etc., und empfehle
dieselben zu äusserst billig gestellten Preisen.

XI. J ohannson,
Lehmstrasse, Haus Demin.

Möbel and Spiegeln*?#' »“ÄWr
empfiehlt billigst ZU verkaufen. Nähere«Alexander Eidring Langstraße, Hau» Gabtu Nr.
KarriBtra««e No. 159, Haag Bftekl«% >207, in der R'stamatian. 

Bei IMors’ Erben in Reval
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Jordische Kundschau.
Band H. Heft 5.

Inhalt;: Schloss Ronceroye. Von Ernst Klinge in Karland. -— Die Grund
idee im „Faust“. Von Emil Mauerhof in St. Petersburg. — Aus russischen Dichtern.
IV. (Gedichte von N. A. Nekrassow in Uebersetzungen von Sophie Behr in Moskau.) —
St. Petersburg sonst und jetzt. Eine bevölkernngsstatistische Studie von Prof. Dr. Wilh.
Stieda in Rostock i. Meckl. — Aus der Hauptstadt. St. Petersburger Corresponden* von
J. Norden. — Vom Büchertisch. — Bibliographischer Anzeiger. — Schach.

Abonnements in Reval jährlich 7 Rbl. 50 Kop.,
halbjährlich 4 Rbl., pr. Post jährlich 8 Rbl. 50 Kop.,
halbjährlich 4 Rbl. 50 Kop. nehmen entgegen

Lindfors* Erben.
Von der Erusur gestattet. — Redal, den 6. N,»tmbrr 1884.

e° Die Weinbandlnng En ddtail.

▼on

Eduard. Eah.renh.oltz,
Lehmstrasse Wo. 48, . Gegründet 1782.

empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten Publicum ihr grosses -Lager von
ca. 30,000 Bout. und ca. 10,000 \ Bout.

feinst abgelagerter 1878er Bordeaux-Weine von der Firma Schrö
der Schyler &> Co« in Bordeaux,

als: 1878er St. Julien und St. Cmilion zu 90 Kop. und Margaux zu 1 Rbl.,
1878er Chät. Lallte zu 1 R.f 1 R. 25 K., 1 R. 50 K. und 2 R. pr. Bout,

Obige Weine haben ein FlaschenUger von 2—3 Jahren, vorzügliches Bouquet und sind
voll im Geschmack.

1874er Chät. Lallte zu 3 R., von 1877 auf der Flasche,
1864er Chätean Lallte zu 4 R. . _ __ _

ferner: 1875er Cognac ll, Champagne, zu 1 R. 60 K., 1 R. 85 K., 2 R. 10 K. und
3 R. pr. % Bout.,
Cognac, alter, i R. 10 K., Cognac, alter feiner, 1 R 35 K. pr. /t Bout.,

Arac, Rum, weisser und rother, zu 1 R. 10 K., 1 R. 35 K., 1 R. 60 K. und
2 R. 10 K. pr. V» l'vnt.,

Echter Franzbranntwein zu 85 K. und 1 R. 60 K. pr. Bout.,
Portweine, rothe und weisse, zu l R. und 1 R. 25 K., extra feine zu 1 R. 50

K., 2 R.,*3 R. und 4 R. pr. x/x Bout.,
Sherry und Madeira zu 1 R. und 1 R. 25 K., extra fein zu 1 R. 50 K., 2 R.,

2 R. 50 K., 3 R. pr. ')» Bout.,
Ganz alter Madeira zu 4 R. und 5 R. pr. Bout.,
Moselweine und Rheinweine zu l R., Hasensprung l R. 25 K.,
Geisenheimer l R. 50 K., Rüdesheimer Berg l R. 75 K., Hochheimer Dom D6-

chaney 2 R. pr. i/l Bout., Sfeinberger Cabinet 2 R. 50 K. pr. V, Bout.,
Marcobrunner Auslese 2 R. 25 K., Schloss Johannisberger aus dem Fürstlich

Metternich’schen Keller, Original-Füllung mit gelb. Lack 4 R., blauem 6 R
und weissem Lack 8 R. 50 K. pr. % Bout.,

Graves 75 K., Sauternes zu 85 K., 1 R. und 1 R. 25 K. pr. % Bout.,
Chät. Yquem zu 1 R. 50 K., 2 R 25 K., 3 R. 50 K. und 5 R. pr. % Bont.,
Rüster Halbausbruch zu 1 R., 1 R 25 K., Ausbruch pr. % Bout. 1 R. u. 1 R. 50 K.,
Tokayer pr. Bout. 2 R. 50 K., 3 R., 4 R., 4 R. 50 K. und 8 R., Tokayer

sec 3 R. 50 K.,
Malaga zu 75 K., 85 K., l R. und 1 R. 50 K., extra feiner 2 R. 50 K. pr, 7l Bout.,
Kirschwein zu 85 K. pr. % Stof, Bischoff zu 75 K. pr. Bout.

Champagner: Veuve Clicquot; L. Roederer; L. Roederer Carte blanche; Moet &
Chandon Crämant d’Ay rose; Heidsieck & Co. Monopole; Pomery & Greno sec; Duc de
Montebello.

Porter 75 Kop. hiesige Füllung und l R. ausländ. Füllung pr. % Bout., Macon
und Nuits 1 R. 25 K., St. Georges und Pommard l R. 50 K., Chambertin 2 R.,
Romanäe 2 R. 50 K, Chablis 1 R. 50 K. pr. % Bout.

Bei Abnahme von 60 Bont. Wein 20 pCt. und von 30 Bont.
"Wein IO pCt. Rabatt (ausgenommen Champagner und Liqueure).

Selters und Soda in Flaschen und Syphons und Limonade (eigene Fabrik). Math
und Champagner-Meth (eigene Brauerei). Bayrisch Bier, Schnäpse aller Sorten und
Liqueure (echte).

Die Besichtigung des Weinlagers steht «Jedem aufWunsch
frei und wird dasselbe zu jeder Zeit bereitwilligst gezeigt«

IVB. Da seit längerer Zeit Weine von geringerer Güte, als die von mir gelieferten,
in Flaschen mit derselben Ausstattung in den Handel gekommen sind und desgleichen auch
fremde billige Weine in leere Flaschen mit meiner Vignette gefüllt werden, so bitte ich
zur Vorbeugung solcher Fälschungen und Erhaltung meines Renommees ein hochverehrtes
Publicum, seine besondere Aufmerksamkeit darauf zu richten, dass die Flaschen, welche
ans meiner Handlang bezogen sein sollen, auch mit meiner Firma nebst Adresse versehen
sind. Die Vignette, welche Firma und Adresse enthält, stellt dar „einen Bacchus auf dem
Fass mit der Inschrift: gegründet 1782.“

Verlag von N. Kymmel's
Buchhandlung in . .

Riga: . ^

JJi*
2-

Ä. Ausgabe A.
für jeden baurbalt.

fe' Ausgabe B.
für den Hausherrn.

Ausgabe C.
für die vausfrau.

Preis einer jeden Ausgabe in elegantem
Einbande

1 Rubel.

's

Brauerpech,
Ia. Qualität, empfiehlt

Martin Böckler.

Die Jästu- unö
öbei-Tischierki

Rogowsky,
große Dörptschr Straße Nr. 223,

übernimmt sämmtliche in dem Fache «or-
kommende A besten in allen Holzarte» zu
billigen Preisen u. mit reeller vrdieanng.

für Spiritnsfabriken, Weinhaud«
lungen und Bierbrauereien empfiehlt
zu billig'u Preisen die mechanische
Werkstatt u d Metallgießerei von

0. Jürgens ä Co.
Lehmvfvrte Nr. 3.

•00000900000*

« FIsicMn, z0 braun und gelb, »0 empfiehlt Y
5 Martin Säckler. §

*00000*00000«
Jum Vkrkaus:

Billige Pferde, Droschken n. Schiit«
ten, el» fast «euer Ehar-a-bane mit
auriändlschem Anspann, eia verdeckter
Postwagen, ein zweijähriger braner
Hengst, über 2 Arschin h,ch, Schubbe-
Kratze Nr. 273, Hau? Engelberg.

Einen kleinen Hund,
g^attsaarig, jung, ober scha» an Neinlich-
keit gewöhnt, wünscht man zu kaufen.
Akfäll'ge Offerten bittet ma» mit der
Aaffchrift: „kleiner Hund" in der
Exped. d. Zt« niederzulegen.

Zu vermiethen
vom 15. November ab ein einzelnes
Zimmer im Hause v. Husen in der
Lehmatrkgte. Näheres daselbst.

In der Börsenhalle.•X>ÖOOÖOO<KX?XHKX»0©ÖÖ<X ei
ö Goebkll btg«vn ,u rrfcheinm und suid Probehefte aud Pcofvccte tn ««» Mm. 2 jb± *BM#i ^jC irt« .mitsut A M WP88PR IIBin ielZlES8 Die ttrirtnotit m Dienste der Menschheit. s«»wliSB&go mm söiaicö

Eine populäre Darstellung
der magnetischen und elektrischen Naturkräfte --

und deren praktischen Anwendungen.
Aa dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiffensaft

bearbeitet von

Dr. «stsfreö Ritter von Ärkonitzky.
Mit ca. ««« Illustrationen.

8—20 Liefe rungen k 3 Bogen. Preis jeder Lieferung 36 Kop.
Der Inhalt wird folgender fein: Ein gedrängter Ueberblick über den 
welchen die Erforschung der E'rktricität und de» Magnetismu» Vf

genommen hat; Erklärung der magueiifcheu Gruuderfcheinungen, Erzeugung Q
uud Wirkung der Magnete und Besprechung der Slektricität»-E'-zeu»ung
durch Reibung: die wichtigsten Erscheinungru und Gesetze der Reibung». 8^
elrUricität, der galvanische» Elek ricität uud der Wirkungen de» elektrischen Q
Strome». Der zweite Theil umfaßt die praktischen Anwendungen, und zwar
zunächst die ElektricitätS-Erzeuger oder Generatoren, al» Batterien und ^
Maschinen. Daran reihen sich die verschirdeneu Verwendungen de» elettrischeu
Strome» zur Beleuchtung, iu der Galvanoplastik zur Kraftübertragung, tu
der Telegraphie uud Telephouie u. s. w. — Auf diese Art soll auch dem
Lateu Gelegenheit geboten werden, sich mit den Errungenschaften der Elektro,
techuik in ausreichender Weife bekannt zu macheu.
Durch alle Buchhaudluugen zu beziehen. — Lieferung u. 2 überall »srräthig.

A. Kurtleve«'» Verlag in Mie«.

300
Charakter- and Phantasle-Kostflme

für Damen, Kerren und Kinder in eleganter Ausführung
nach berühmten Kostümwerken gefertigt, werden mithalten
dazu gehörigen Requisiten, Waffen, Perrück en, Bärten,
Schminken etc. auf’s Billigste vermiethet bei

1£. Höckel,
Raderstrasse, Haus Malmros, parterre.

VERITABLE LIQUEUR

BENEOICTINE
Aechker Benedittiner-Liqueur

Do« der Abtei zu Fecauip (Frankreich)
Vortrefflich schmeckend, stärkend, gibt Appetit und befördert dir

Verdauung.
Von aUen gtqtmmn schmeckt diese« Grtrrnä »m besten.

jeder Flasche ist die viere^ige
Aufschrift mit dem Namen de«
Direktor« zu fordern.

Der ächte Ben ed ictiner-Liquenr findet sich bei fol
genden Personen, welche sich schriftlich verpflichtet Haben keine
Nachahmung zu verkaufe»;

io Ae,»k bei Herre»
V»k Weyer, Wald. Aerderg, Hark ^eteuöerg,
Gd. Aahre«Dltz, Z». ^almfierg, Koch a ^o.,

A. Slfe»0ei«.

EHfUSCR BÄNKDICTWB
CS trxias et i. i£trmtg«r.

CONCERT
des

FrL Alma Fohström
unter Mitwirkung der Kunzeschen Oapelle

uod des Herrn Muaikdirectors Jäger

am Mittwoch, den 7. November 1884,
Abends 8 Uhr.

Programm :
1) Ouvertüre.
2) Gnadeaarie aas „Robert“ Meyerbeer.
3) 2 Stöcke für Streich-Orchester :

a. Lento aus Opus 17 Rubinatei».b. Serenade Hayda.
4) Cavatine aus „Rigoletto“ Verdi.

5) a. Schwedisches Lied.
b. In der Märanacht (ans Verlangen) Taubort.

c. Wiegenlied Lohse.
6) Irische Rotnanie, für Cornot-h-Piaton Levey.

7) Schmuckarie aus „Faust“ Gounod,
Die reservirten Billete bittet man am Concert-

tage bis 12 Uhr Mittags abzuholen.

Ein Damen-Fncbspelz
ist zu verkaufen Dompromenade Nr.
188, z»ei Treppe» bsch.

Eine freundliche

Mmilien-Wohnung
und eia miblirte» Zimmer sind zu ver
miethen in der kl. Ksrristr Rr. *38.

3l*f dem Gute Allafer ist eine

imtihle Fchs-Me
mit weißer Mähne und weißem Schweif,
ra. 7 Jahre alt, verdächiigen Leuten ab
genommen worden und kann daselbst in
Empfang genommen werden.

Die Kutsverwattung.
Haler den Annonce» in der No 258

der „Rev. Ztg.“ tat aa der betr. Stelle
■tatt: vos der Revaler Stadt-Capells
(Dirigent xgerr Fr. Strohei) in lese»:
•von der Capelle des Herrn

Fr* Str ohel.“

Theater-Repertoir.
Mittwoch, den V. Oktober. Bar-

stellung Nr. bl. S-uz »eu (imn 1. Mal
wiederholt): „Der neue StiftSarzt",
Original-Lustspiel iu 4 Acteu van M. und
L. Günther.

Se»satie»elle Nssität aller teutsche»
Bühnen. Ja Moskau 12 Mal bei au»,
verkauftem Haufe g'gede«. Hier mit kaum
daaeEefrnkM B-ifall aufgenammru.

Nnfang halb » Uhr.
ff. Bereut.

Kremdeu-Liste.
Hotel du Nord. D«etor Jwana«»ktz

von St. Petersburg. Sänger Larl Swv-
boda von Berlin, Arzt Hellwich vau Kursk,
Land. Laakmann uud Buchtzrucker Laak-
man« vou Do-pat.
Meteorologische Beobschtunge»
am 6 November »w 1 Uhr MMag».

Bar-imr
terhähe in
Milli«^
trr» fett 0°

T erma-
meter
a°»ch

re fiu».

Hiunnel».
«ficht.

Richtung
»üb Stärke

de»
Winde«.

754 9 0,6 Schnee |W. sch»-
Druck uud Verl», vvu Liudfvr,' Erbe» tu «e,»l.


